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Zur Lage.
Wer in den letzten und allerletzten Tagen mit wachen

Sinnen die Meldungen , die aus London kamen , beobachtet
hat , wessen Ohren alle die Stimmen und Stimmlein , die von
dort zu uns drangen , aufgefangen und wessen Augen durch
den Schleier sich widersprechender und unklarer Nachrichten
auf den Grund der Dinge gesehen haben , der konnte sich der
Wahrnehmung nicht entziehen , daß immer häufiger und be¬
stimmter die Gerüchte zu uns drangen , man wolle das von
der Entente an uns gestellte Ultimatum annehmen.

Die Deutschnationalen allerdings hatten klipp und klar
ausgedrückt , daß sie nicht mittun würden ; aber schon in der
Losung der deutschen Volkspartei , die sich auf die Formel
„passive Resistenz " festgelegt hatte , zeigte sich die Ahnung,
daß man wahrscheinlich gezwungen werden würde , nachzugeben.

Nun ist es ja geschehen : In denkwürdiger Sitzung vom
10. Mai 1921 hat der Reichstag mit 22l gegen 175 Stimmen
daS Ultimatum ohne Vorbehalt und Bedingungen angenom¬
men . Es ist heute nicht die Zeit , über die Notwendigkeit
und Richtigkeit dieses Schritts ein endgültiges Werturteil zu
fällen ; dafür stehen wir den Ereignissen und Tatsachen noch
viel zu nah , als daß es uns möglich wäre , objektiv zu urteilen.
Jedenfalls darf man als sicher annehmen , daß Regierung und
Reichstag nicht so weit gegangen wären , hätte sich anders
nur auch der Schimmer eines Auswegs gezeigt . Deutschland
steht zu dem Ultimatum wie ein Mann , dem man die Pistole
auf die Stirne setzt: Sag Ja oder wir schießen. Der Mann
denkt vielleicht : eS ist sinnlos , Ja zu sagen ; es ist mir ja
unmöglich , es ist eine Lüge Ja zu sagen , weil ich die Be¬
dingungen , zu denen ich Ja sagen soll, doch nicht erfüllen
kann.

Aber der Mann denkt auch, daß er Kinder hat , und weil
er zu erkennen glaubt , daß er seinen Kindern mehr schadet
wenn er Nein sagt und ablehnt , so entschließt er sich dazu,
anerkannter Sinnlosigkeit , Unmöglichkeit u . Unwahihastigkeit
um seiner Kinder willen dis Hand zu reichen.

Aber damit ist vas Problem , vor dem man steht, nicht
ausgehoben , nur verschoben . Für den Augenblick zwar zeigt
man , daß der gute Wille wenigstens da ist, aber dieser auf
dem Papier stehende Faktor wird auf die Dauer , wird bald
nicht mehr genügen , wenn die da drüben auch etwas , das
ihm entspricht und das greifbar ist, verlangen und sehen wollen.

Wenn wir uns deshalb heute fragen : Haben wir das
bedingungslose Uliimatum annehmen dürfen , so hängt die
Beantwortung dieser Frage nicht etwa ab von der Beant¬
wortung der andern : Durften wir es um unserer Ehre willen?
— Ein besiegtes Volk hat keine Ehre und außerdem hätte
sich der deutsche Michel , wenn er so auf seine Ehre bedacht
ist, schon in früheren und ganz anderen Fällen , darauf be¬
sinnen müssen — nein , die Beantwortung der Frage bängt
lediglich ab von der Frage , ob es vom Standpunkt der Nütz¬
lichkeit aus pesehen om besten war , anzunehmen . Einzig
urner diesem Gesichtspunkt haben auch, das dürfen wir über¬
zeugt sein, Reichsregierung und Reichstag ihre Entscheidung
gefällt.

Darüber , was in dem vorliegenden Fall das kleinere
Uebel und das weniger wetttragende Konsequenzen habende
gewesen wäre , kann man freilich verschiedener Ansicht sein;
wir persönlich neigen mehr der Ansicht zu, daß mit dem
Reichstag «entschluß °die. eigentliche Entscheidung nur aufge¬
schoben, nicht aber aufgehoben ist, und daß , wenn es sich
erst einmal herausstellt , daß wir zuviel versprochen haben,
die angedrohten Zwangsmaßnahmen erst recht ongewendet
werden werden . Mag die Reichsregierung die Verantwor¬
tung , durch eins Ablehnung diese Folgen herbetzulühren,
nicht haben auf sich nehmen wollen , mag sie sich an dem
Strohhalm der Hoffnung , in absehbarer Zeit sei eine andere
politische Konstellation da , aus der Deutschland zu seiner Zeit
Vorteil ziehen könne , geklammert hoben , wir wollen , auch
wenn wir anderer Ansicht sind als sie. nicht mit nagelnder
Kritik ihren Schritt verurteilen , sondern bedenken , daß wir
alle , sei es, daß der eine den und der andere jenen Weg für
den richtigeren hält , unserem in Schmerzen geliebten Volk und
Vaterland nur das Beste wünschen.

Die erste Arbeit des neuen Kabinetts.
Berlin 11. Mai. Das neue Reichskabinett stützt sich ai

Sozialdemokratie. Zentrum und Demokraten. Die Boyerisä
Volkspattei ist aus der Koalition ausgeschieden. Die Regi
rung ist auch jetzt noch eiue MmderhettSregierung und blei
auf die wohlwollcnde Neutralität der Bayerischen Volkspo
tei und der Unabhängigen, wenn nicht auch der Deutsch,
Boikspariei angewiesen. Wie verlautet , wollen die Sozio
demokraten schon heute im preußischen Landtag einen Vorstc
versuchen, um eine Neuordnung auch in Preußen durchz,
setzen. Das Ministerpräsidium soll Stegerwald zwar beho
ten, dafür wollen die Sozialdemokraten das Innen -, das Ku
tuS- und das Landlvirischaflsministerium wieder mit ihre
früheren Ministern Severing , Hänisch und Braun besetze:
Dem gegenwärtigen Minister des Innern , Dr . Domintku
soll das Finanzministerium angeboren werden.

Sofort nach Schluß der Reichstagssitzung ist daS Reichi
kabinett znsammengetreten. um den Wortlaut der Note o

die Alliierten , in welcher die Annahme des Ultimatum « aus¬
gesprochen wird , zu beraten . Die Note sollte heute früh den
Botschaftern in London , Paris und Rom zur Uebergabe an
die Regierungen telegraphisch übermittelt werden . Im Laufe
des heutigen Tages will man sie auch den übrigen Geschäfts¬
trägern der Entente Mitteilen.

Me MW«W» Bkl«!eiij«o» Smßreich.
Der „Peuple ", daS Hauptorgan der belgischen Arbeiter¬

partei , macht einige Mitteilungen über die Mintsterialsitzung,
in der die mililäcische Beteiligung Belgiens an der Besitzung
des Rubrqebietes durch Frankreich , beschlossen wurde . Hier¬
nach ist cs nicht nur allein der sozialistische Minister Van-
deroelds gewesen , der der Gewaltpolitik widerstrebt , auch der
sozial stische Minister Wauters hält es für „eine gefährliche
Illusion zu glauben , daß man auf diese Art Reichtümer und
Schadenersatzleistungen holen könne. Selbst Destr6s habe klar
gemacht , welchen Abscheu er vor militärischen Sanktionen
habe . Und nicht nur allein die sozialistischen Minister , auch
der liberale Kolonialminister Franck und der kathol . Wieder-
aufbauminister Vandevyoere waren entschlossene Gegner der
Beteiligung Belgiens und Vandevyoere hat klar heraugesagt,
er fürchte , Belgien werde auf diese Weise „bald weiter nichts
mebr sein als ein Satellit von Frankreich ". „Kein einziger
Minister ", enlhüllt der ..Peuple ", „wünscht die Besetzung des
Ruhrgebietes . Keiner steht sie leichten Herzens kommen , und
niemand erwarte : von ihr ein praktisches Ergebnis ."

Und trotz alledem unterwirft sich die belgische Regierung
dem Willen Frankreichs ! Bedarf es eines weiteren Beweises
dafür ; daß die Französlinqe der belgischen Regierung das
Land zu einem Vasallen Frankreichs gemacht haben , dessen
Willen Belgien gegen seine eigenen Erkenntnisse und seine
eigenen Interessen gehorchen muß?

MeM»W»I der denWu MsserkrSsle.
Bei den Verhandlungen im Neichswirtschoftsrat über die

zukünftige Elektriziläts - und Wasserwirtschaft wurde kürzlich
vor einer Ueberschätzung der Wirkung des Ausbaus von
Wasserkräften gewarnt . Das darf nicht falsch verstanden
weiden . Man warnt nicht etwa vor dem Ausbau der Wasser¬
kräfte , sondern nur davor , daß die tatsächlichen Wirkungen
eines uneingeschränkten AusbauS unserer Wasserkräfte im
Verhältnis zu unserem gesamten Energiebedarf überschätzt
werden könnten . Vielfach nämlich stößt man in Laienkreisen
auf die Meinuna , daß wir in absehbarer Zeit überhaupt
keine „schwarze " Kohle mehr brauch 'en . weil die „weiße " Kohle,
nämlich die durch Ausnützung der Wasserkräfte erzeugte Elek¬
trizität , sie überflüssig machen würde.

. Wollen wir Wasserkraft und Kohlenenergie vergleichen,
so müssen zunächst die Gesamtvorkommen ftstgestellt oder
geschätzt werden , dann aber muß ein Vergleichswcrt gefunden
werden , denn Kohle messen wir in K logramm oder Tonnen,
Wasserkräfte in Pferdestärken oder besser heute in Kilowatt¬
stunden . Es ist nun ohne werteres möglich , das Kilogramm
Kohle durch seinen Heizwert in Wärme -Einheiten zu ersetzen
und ebenso die Kilowattstunde in ihr Wärmeäquivalent um¬
zurechnen . Damit wäre ein Vergleich möglich , der aber ein
falsches Bild geben würde . Denn die wirkliche Ausnützung
der theoretisch in einem Kilogramm Kohle enthaltenen und
durch deren Heizwert bestimmten E lergtemsnge ist im Ver-
hältnis zu der aus der tatsächlich vorhandenen Kilowattstunde
deS Wasserkraftwerkes gewonnenen Energiemenge bedeutend
geringer , oder mit anderen Worten : die chemische Energie
der Brennstoffe läßt sich nicht mit dem gleichen Wirkungsgrad
wie die kinetische Energie der Wasserkräfte ausnützen . Es
entspricht vielmehr ein Kilogramm Steinkohle nicht aanz drei-
vieriel Wasserkiaft Kilowattstunden (genau 9,735 XIVtt ).

Unsere gesamten Kohlenoorräte werden , wenn wtr sie
bis zu Tiefen von 200 Meter ausbeuien , auf 305 Milliarden
Tonnen geschätzt. Wenn wir heute auch an solche Mrlltarden-
zahlen gewöhnt worden sind, so hat es keinen Zweck, sich
diese Zahl anschaulich vorstellen zu wollen . Für die folgen¬
den Vergleiche gebrauchen wir sie auch nur rein rechnerisch.
Diese Kohlenvoriäte reichen noch 1000 Jahre . An Wasser¬
kräften sollen bei uns , wenn alle Waffe , kcäfte aus ebaut
werden könnten , 7,6 Milliarden Kilowattstunden (X^VK ) im
Jahre gewonnen werden . Den 305 Milliarden schwarzer
Kohle im Zeitraum von 1000 Jahren ständen also 7600
Milliarden X^Vtt gegenüber . Da nach dem Vmhergesaglen
1 XMtt — 1,30 Kg . Kohle , so entsprechen den 7600 Milliar¬
den Kilowattstunden 10,3 Mill <a >den Tonnen Steinkohle.
Also 10.3 gegen 305 Milliarden Tonnen — das ist das Ver¬
hältnis der überhaupt bei uns vorhandenen Energieoorräte
an Wasserkräften und Steinkohle . Berücksichtigt man noch
die nun klein erscheinenden Mengen von Braunkohlen und
Torf , so zeigt sich, daß 95.3 v H. unserer Energienoriäte in
Steinkohlen , 3,3 v. H. in Wasserkräften uns zur Verfügung
stehen.

DaS sind wohl so eindringliche Zahlen , daß wtr sie heute,
wo Frankreich sich dieses gewaltige Energieoermögen ancig-
nen will, uns immer wieder vergegenwärtigen sollten. Keine
weiße Kohle, kein Torf, keine Braunkohle kann uns auch nur
zum kleinsten Teil die Energiemengen ersetzen, die wir in

unfern Steinkohlenlagern vorläufig noch besitzen. Zugleich
können diese Zahlen uns aber noch sagen , daß wir wohl von
dem Au «bau der Waffei k>äste für die Eleklrizitätserzeugung
einen erheblichen Vorteil haben können , daß aber unsere
Kohlennot nicht von der stärkeren oder geringeren Heran¬
ziehung der weißen Kohle wesentlich abhängig ist. DaS
kennzeichnen noch folgende Feststellungen besonders:

In sämtlichen deutschen öffentlichen Elektrizitätswerken,
die Strom an dritte abgeben , sind im Jahre 1919 rund sechs
Milliarden Kilowattstunden erzeugt worden . Selbst wenn
wtr alle verfügbaren Wasserkräfte ausbauen würden und könn¬
ten — was aber praktisch nicht möglich ist —, so könnten
wir damit gerade den von diesen öffentlichen Elektrizitäts¬
werken gedeckten Bedarf befriedigen . Und woher sollen alle
die Industrien , die Kohle als Energiequellen bedürfen , wo¬
her sollen unsere .Wohnungen , unsere Eisenbahnen ihre Wärme
beziehen ? Wir müssen uns nur vergegenwärtigen , daß 7,6
Milliarden Kilowattstunden gleich sind 10,2 Millionen Tonnen
Steinkohle , daß unsere Sieinkohlenförderung selbst im Jahre
1919 aber 117 Millionen Tonnen betragen hat . Noch nicht
ein Zehntel unserer jährlichen Steinkohlenausbeule können
unsere Wasserkräfte decken! Bei allem Streben , daS wir an
den Ausbau der Wasserkräfte setzen wollen und müssen , dür¬
fen wir uns nicht ein falsches Bild von den tattächlichen
Verhältnissen und der Lebensnotwendtgkeit der Kohle für unS
machen. _

Oberschlefien.
Die Lage in Oberschlefien.

Oppeln , 11. Mai . Die Lage in Oberschlefien Hai sich
nach den Meldungen , die bis zum 10. Mai , abends , in Op¬
peln Vorlagen , dadurch verschlimmert , daß nunmehr die Auf¬
ständischen , nachdem sie Verstärkungen erhallen haben , einen
Angriff auf das westliche Ooerufer vorbereiten . Die Stähle
Ratibor und Cosel sind besonders bedroht . Seit gestern Nach¬
mittag 3 Uhr war mit Cosel eine Verbindung nicht mehr zu
erhalten Der Hafen von Cosel ist gestern von den Aufrüh¬
rern bereits besetzt worden , denen größere Mengen von Le¬
bensmitteln in die Hand fielen . Bei den Kämpfen um Kandr-
zin haben die polnischen Aufrührer Artillerie verwendet . Auch
einige Ortschaften in der Nähe von Kandrzin sind gestern
von den Insurgenten mit Artillerie beschossen worden . Go-
goltn bei Kandrzin wurde gestern von den Polen besetzt.
Bei den Kämpfen um Kandrzin sind weiterhin einwandfrei
erneut die Angehörigen eines regulären polnischen Feldartil-
lerieregimentS , sowie einer Grenzschutz und Gendarmeriedi-
vtsion festgrstellt worden . Die Arbetteraufnohme in einzel»
ncn Bezirken mit vorwiegend deuischgestnnter Arbeiterschaft
hat mit einer Entspannung der Lage nichts zu tun . Die
Wiederkehr gesetzmäßiger Zustände muß durch andere Mittel
berbetgeführt werden . Die Lage in den einzelnen Gebieten
ist sonst wenig verändert . Aus Tarnowitz wird eine sehr
starke Lebensmittelknoppheit gemeldet . Alt Rosenberg mußte
von den Aufrührern gestern wieder geräumt werden.
Offener Bruch in der interalliierten Kommission in Oppeln.

Berlin , 10. Mai . Wie die B. Z. am Mittag aus zu¬
verlässiger Quelle erfährt , ist es in der interalliierten Kom¬
mission in Oppeln zu einem offenen Bruch gekommen. Die
italienischen und englischen Mitglieder stehen den französischen
in schroffster Ablkhnung gegenüber, denen sie vorwerfen, daß
sie angesichts der Sachlage in Oberschlefien versuchen, die
Lösung hinauszuziehen. Die Differenzen sind sogar rein
persönlicher Natur geworden, und eS hat heftige Einzelauf¬
tritte zwischen Mitgliedern der Kommission gegeben. Der
zweite italienische Bevollmächtigte, der UniverstlätSproftffor
Passagli , hat sein Amt niedergelegt und ist abgereist. Des¬
gleichen haben zwei englische und ein italienischer Kreis-
kontrolleur wegen ungenügender Unterstützung um Enthebung
von ihrem Posten gebeten.

Die wohlwollende Passivität der Franzosen.
Paris , 1l . Mai . Der Sonderberichterstatter der Chicago

Tribüne teilt seinem Blatt aus Beuthen mit , er sei auf einer
Autofahrt durch das aufständische Gebiet am Eingang und
Ausgang eines jeden Dorfes von polnischen Wachen ange¬
halten worden . Nur zweimal habe er alliierte Truppen ge¬
sehen, und zwar Franzosen , die sich im Aufstandsgebiet voll¬
kommen zu Hause zu fühlen schienen. Jn Gleiwitz , der ein¬
zigen Stadt ohne Besatzung , die der Berichterstatter passiert
hat , hätten die französischen und polnischen Wachen nur einen
Steinwurf wett auSetnandergestanden . Französische und pol¬
nische Wachen seien durcheinandergelaufen.

Die polnische Artillerie.
Meldungen verschiedener Blätter zufolge ist die Einnahme

des wichtigsten Eisenbahnknotenpunktes Kandrzin in Over¬
schlesien durch die Polen mit Hilfe eines Panzerzugs und
zahlreicher polnischer Artillerie nach heftigem Widerstand der
gemeinsam fechtenden Italiener und Deutschen erfolgt.

Dem B . T . zufolge haben in einem schweren Gefecht bei
Czerwionka die Italiener 30 Tote , über 40 Verwundete u.
15 Gefangene verloren . Bei Kosel, das mit seinem großen
Oderhasen heftigen polnischen Angriffen auSgesetzt ist, sollen
die Polen angeblich 500 Tote verloren haben . — Nach Mel-



düngen auS Kattowitz überschreiten Tausende von Haller-
Soldaten die oberschlestsche Grenze und bringen große Men¬
gen Artillerie mit.
Demonstration vor der ital . Gesandtschaft1« Warschan.

Rom, l t. Mar . Wie „Stefan!" meldet, beruht die-
Nackricht, daß vor dem Gebäude der italienischen Vertretung
in Warschau Kundgebungen stattgefunden hätten, die zu
ernsten Zwischenfällen führten, nicht auf Wahrheit . ^

Die Wiederaufnahme der Arbeit in Oberschlesten.
Gr bestätigt sich, daß in einer Anzahl von Betrieben die

Arbeit wieder ausgenommen worden ist. Da sich aber die
Grubenleitungen in der Hand der Aufständischen befinden,
die Direktoren und Beamten geflüchtet, bezw. von den In-
furgenten von ihren Posten entfernt worden sind, ist an eine
geregelte Aufnahme der Arbeit nicht zu denken.

Auf der Strecke Rosenberg—Landsberg haben die Polen
bei Jomm eine Gleissprengung oorgenommen.

Kleine politische Nachrichten.
Der Plan zu der nun — wie lange? —
verschobenen Besetzung des Ruhrgebiets.

Paris , lO. Mai . In dem Plan des Generals Weygand zur
Besetzung deS Ruhcgebiets war vorgesehen, daß daS ganze
Ruhrtal binnen 15 Stunden nach Abmarsch der Truppen von
Düsseldorf in den Händen der Besatzungsarmee sein soll.
Tanks. Kavallerie und Panzerautos würden entlang dem
Lippe- und Wuppertal vorrücken und oberhalb deS Eisenbahn¬
knotenpunkts von Dortmund wieder zusammenstoßen. Die
neue Grenze sei 80 Meilen lang Die Franzosen beabsichtigen,
alles Kriegsmaterial zu zerstören, das bei Krupp und den
anderen Munitionsfabriken deS RuhrgebietS noch aufgehäuft
sei, (!) wo. wie berichtet wird. Tau ende von Militär - und
anderen Gewehren und Maschinengewehren noch unzerstört
seien. (!) Die Franzosen gedächten auch, die Bevölkerung zu
entwaffnen.

Wiederzusammentritt der Reparationskommisfion.
Paris , 1l . Mai . Die Reparationskommisfion ist gestern

nachmittag zusammengerreten. Der offiziöse Vertreter der
Ver. Staaten , Boy den.  nahm zum ersten Mal wieder an
den Beratungen teil. Die Reparationskommisfion setzte die
Abschätzungsarbeitenfür die deutschen Lieferungen auf Grund
des Art. 235 des Friedensvertrags fort. Abzuschätzen sind
nach dem „Tempi " namentlich noch die über die Kohlen,
daS zurückgetassene Kriegsmaterial und die ausgelieferten
Schiffe. Zur Regelung der letzteren Frage befindet sich augen¬
blicklich eine deutsche Delegation in Paris , die vorgestern mit
der Reparationskommisfion verhandelte. Die Reparations¬
kommission hat eine Frist vo - acht Tagen zur Einreichung
schriftlicher Bemerkungen gewährt.

Antrag auf Erhöhung des französischen Notenumlaufs.
Paris , 10. Mai . Die Abgeordneten Mester und Bous-

senot haben in der Kammer den Antrag eingebracht, die Re¬
gierung möge einen Gesetzentwurf vorlegen, um den Noten¬
umlauf der Bank von Frankreich auf 50 Milliarden zu erhöhen.

Unstimmigkeiten in der Sovjetregierung.
Berlin , 11. Mai . Wie der „S . Z." gemeldet wird , ist

nach einer Drahtung aus Moskau Stnowjew  von seinem
Posten zurückgetreten und mit ihm noch andere Kommissare,
die seiner Richtung gefolgt find und sich in Gegensatz zu
Lenin gestellt haben.

Die Nationaltürken lehnen den Friedensvertrag ab.
Paris , 11. Mat . Wie das „Echo de Paris " mttteilt, hat

die Regierung von Angora den französisch türkischen Vertrag
nicht angenommen. ES scheine, daß die gemäßigten Anhän¬
ger von Bekir Sami Bey an Einfluß verlieren zu Gunsten
der Entschiedenen. Infolgedessen scheine die Genehmigung
deS Abkommens in der nächsten Zukunft unwahrscheinlich u.
der unmittelbare Zweck des Abkommens, die Feindseligkeiten
zu beendigen, nicht erreicht.

Türkische Protestnote.
Konstantinopel, 11 Mai . Die Pforte hat den Kommis¬

saren der Verbandsregierungen eine Note  überreicht , um
ihre Aufmerksamkeit auk die Schreckensherrschaftzu lenken,
unter der die türkische Bevölkerung in den von den Griechen

L L
0 Wenn jemand sich selbst verspottet, so ist das immer 8

b ein Zeichen von zu wenig oder zu viel Selbstachtung. ^

Der Einfiedler.
(Nachdruck verboten.)

Er trug eine heilige Liebe mit sich herum. Lange Zeit.
Eine heilige und eine unglückliche Liebe; denn er wußte, es
sei durchaus unmöglich, daß seine Liebe erwidert werden könnte.
DaS löste in ihm ein körperliches Gefühl aus , das ihn Tag
und Nacht nicht verließ; es war ihm nämlich, als müsse er
tausend Zentner Steine auf seinem Kopf durch die Welt
tragen , ohne die Last je einmal absetzen zu dürfen.

Tr machte Reisen und suchte durch die Häufung neuer
Eindrücke die alte Erinnerung zu verblüffen. Er stürzte sich
unter Menschen, um unter diesen Geschöpfen und dem Ge¬
schrei, das sie verführten, den Ruf seiner inneren Stimme zu
übenäuben . Und als auch das nichts helfen wollte, begab
er sich in die Einsamkeit und wurde ein Einsiedler.

Aber die innere Stimme wachte und schrie lauter als je
daS Lied von seiner Liebe. Des Tags war dieselbe seine
einzige Beschäftigung, des Nachts sein einziger, immer wie-verkehrender Traum.

E« war Winter gewesen, als das Lied von seiner Liebe
zum ersten Mal in ihm zu schwingen begann. Es war Früh¬
jahr gewesen, als er auf Reisen meinte ihm entfliehen zu
können. ES war Sommer geworden, als er ein Einsiedlerwurde, der er im Herbst noch war.

besetz en Gebieten zu leiden hätte. Die Pforte hebt die
Dringlichkeit sofortiger Maßnahmen hervor, um dieser trau¬
rigen Lage ein Ende zu machen. — Von anderer Seite wird
gemeldet, dass die Verbandsregierungen beschlossen haben
sollen, einen Untersuchungsausschuß nach den genannten Ge¬
genden zu entsenden.

Deutsche Gefangene in Rußland.
Die Zahl der reichsdeutschen Zivil- u. Kriegsgefangenen

in Rußland beträgt, wie die KrtegsgefangenenstelleWürttem¬
berg m«teilt, etwa 4000 Mann . Hiervon befinden sich etwa
2000 Mann in der Ukraine und etwa 2000 Mann im Nord-
kaukasuS. Die im Nordkaukasus befindlichen Kriegsgefangenen
werden z. Zt . durch einen Vertieter der deutschen Fürsorge¬
stelle in Moskau zum Abtransport in NoworosfiSk zusamn en¬
gezogen. Der erste Dampfer ist bereits von Hamburg abge¬
gangen, um den ersten Transport von Noworosstsk nach Triest
zu bringen . Weitere Dampfer folgen, wenn der erste Dampfer
in Noworosstsk eingetroffen und festgestellt worden ist, daß
sofort weitere Kriegsgefangene zum Abtransport bereit stehen.
— Die deutsche Fürsorgestelle in Moskau ist beauftragt , nach¬
dem in diesen Tagen ein Abkommen über die Heimschaffung
der deutschen Gefangenen auS der Ukraine, die bisher aus
politischen Giünden von der Ukraine verweigert wurde, zu¬
stande gekommen ist, eine Abiransportstelle in Chaikow und
Odessa einzurichten. Die in Charkow gesammelten Gefange¬
nen werden über die Randstaaten heimkehren. Die in Odessa
gesammelten Gefangenen sollen gleichfalls über das Schwarze
Meer zum Abtransport gelangen.

Das Orgesch-Derbot.
Dresden , 11. Mai . Das sächsische Ministerium deS In¬

nern hat infolge einer gerichtlichen Entscheidung über die
Wirkung der Schlußbestimmung und der Verordnung des
Reichspräsidenten vom 29. März 1921 eine Verordnung er¬
lassen, in der das Verbot der Organisation Escherich aufge¬
hoben wird . Die Verordnung besagt u. a. : „In der Ver¬
ordnung deS Reichspräsidenten über die Bildung außerordent
sicher Gerichte vom 29. März 1921 ist die frühere Verordnung
des Reichspräsidenten betr. die zur Wiederherstellung der
öffentlichen Ordnung und Sicherheit nötigen Maßnahmen auf
Grund des Artikels 48 der Reichs«erfasiung vom 30. Mar
aufgehoben worden. Damit ist dem sächsischen Verbot der
Orgesch in der Verordnung des Ministeriums vom 20. Aug.
1920 die Rechtsgrundlage entzogen worden.

Papierpreis und Steuerhinterziehung.
Gegen die Mitglieder des Vorstandes der Aschaffenburger

Aktiengesellschaft für Zellstoff- und Papierfabrikalion wurde
die Voruntersuchung wegen Steuerhinterziehung , Bilanzver¬
schleierung usw. eingeleilei. Die Gesellschaft verteilte 1920 25
Proz . Dividende. Um den Gewinn nicht zu hoch erscheinen
zu lassen und gleichzeitig um Steuern zu Hinterzieher-, haben
sie Bilanzkünste vorgenommen. Bei 400 Millionen ^ Umsatz
seien, wie Münchner Blätter berichten, lOOMillionen̂ k ver¬
dient worden. Die Holzbestände erschienen, wie die „Aschaffen
burger Volkszeitung" mitgeteilt hat. mit 20 statt mit 54 Mil¬
lionen^ in der Bilanz usw. DaS Holz, dessen Wert die Fabrik
bilanzmäßig mit 60-4L pro Raummeter en.fchätzt. bewertete sie
bei der Eigenfabrikation in ihrer Preiskalkulaiion mit 280^ 6
pro Raummeter . Wer wundert sich da noch über die hohen
Papierpreise ? Alles in allem ergibt sich, daß im Geschäftsjahr
1920 Gewinne von rund 90 Millionen -̂ bilanzmäßig nicht
ausgewiesen wurden, ausschließlich der 1920 erzielten Kurs¬
gewinne in Höhe von 13 Millionen ^ .

Kommunisten- Ehrung.
Berlin , 11. Mai . Wie der „Berliner Lokalanz." aus

Halle meldet, hat die Stadtverordnetenversammlung einen
Antrag angenommen, den während des letzten Putsches ge¬
fallenen Kommunisten ein Denkmal zu setzen.

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, 12. Mai 1921.

* Gemeinderat. Die Anlieger des Sportplatzes auf dem
Eisberg haben sich beschwert, daß bei den Spielen am Sonn¬
tag die Spieler nicht die genügende Rücksicht auf die ange¬
pflanzten Felder nehmen, wenn ein Ball über die Umzäu¬
nung des Platzes hinausfliegt . Namentlich ist dies bei den
beiden Toren der Fall . Der F .C.N. soll im Hinblick auf

den Vertrag mir der Staütgemeinde angewiesen werden, an
den beiden Torselren ein Drahtgeflecht in Höhe von 3 m an¬
zubringen. Für die dazu nötigen Stangen und Dachlatten
kommt die Stadtgemeinde auf. — Uhrmacher Günther meldet
der Stadtverwaltung , die Uhr auf dem alten Kirchturm be¬
dürfe notwendig einer Reparatur , deren Kosten er auf 550
bis 600 ^ anschlägt. Der Gemeinderat beschließt, die ver¬
schiedenen notleidenden Teile der Uhr wieder in Stand setzen
zu lassen. Dazu wird ein Antrag Kläger angenommen , die
Uhren auf den Kirchen innerhalb der Stadt tm Verhältnis
zur Bahnzeit 2 Minuten Vorgehen zu lassen, damit nie¬
mand zu spät auf den Zug kommt. — Herr Weimer bittet,
da er seinen bisherigen von der Stadt mietweise über-
laffenen Lagerplatz wegen des Neubaus räumen muß,
um kaufweise Ueberlassung eines daneben liegenden, der
Stadt gehörenden Geländes. Genehmigt wird nur die pacht¬
weise Abtretung um den Preis von 20 xZ L qm . — Real¬
lehrer Bodamer reicht eine Bedarfsttste betreffs Ausstattung
eines neuen Schullokals ein : Schulmöbel, Bänke, ein Tisch,
ein Stuhl und eine Tafel, Tintenbehälter usw. müssen ange-
schafft werden. Der Antrag wird genehmigt und die Mittel
mit 2800 bewilligt. — Fabrikant Speidel erklärt sich be
reit, ein 3 Zimmer Wohnungsgebäude mit 3 Wohnungen
zu errichten. Die üblichen Zuschüsse werden gewährt. — Ein
von der Oelfabrtk entlassener Arbeiter bittet die Stadt wegen
Arbeitslosigkeit um Beschäftigung. Er wird vorläufig bei
den städtischen Notstandsarbeiten eingestellt. Es wird an¬
gestrebt von den NorstandSarbeitern einzelne bei den Neu¬
bauten als Hilfsarbeiter zu verwenden. — Zu dem Neubau
an der Haitcrbacherstraße muß die Beleuchlungssinrichtung
vergeben werden. Der Gemeinderat überträgt dis Arbeit an
das Geschäft Widmaler zum Preis von 926 die Zuleitung
besorgt das Elektrizitätswerk Wohlbold.

* Meisterprüfung. Bei den in Reutlingen kürzlich ab¬
gelegten Meisterprüfungen hat, wie wir der Nr . 103 vom
Freitag 6. 5. 21 Nachträgen, noch Georg Theurer , Schreiner
in Ebershardt , die Prüfung bestanden.

* Gegen die Studienräte und -affefforen wandte sich
die letzte Landesoersammlung deS Württ . PhilologenveretnS,
dessen Vorsitzender zu dieser Titelfrags u. a. meinte : Es wäre
zu begrüßen, wenn Württemberg bei der endgültigen Rege¬
lung an die Seite der anderen süddeutschen Staaten treten
und Preußen zur Nachahmung veranlassen würde, anstatt
seinen höheren Lehrern die ihren eigenen Wünschen jo gut
wie dem schwäbischen Volksempfiiidenwidersprechende„preußi¬
sche" Amtsbezeichnung aufzudrängen.

* R . 3 .-R . 120. ES wird un§ mitgeteilt, daß das Res.°
Jnf .-Rgt . 120 am 28 und 29. Mai eine Zusammenkunft in
Stuttgart abhält . Näheres wird durch zahlreiche Zeitungen
des Landes bekannt gegeben. Alle Regimenisangehörigen
werden herzsichst eingeladen. Anmeldungen sofort an Rodert
Schopf.  Stuttgart , Bergstr. 5.

* Postpakete fürs besetzte Gebiet. Die Bestimmung
der Interalliierten Rheinlandkommisston, daß Waren aus
oder nach dem besetzten Gebiet vom 10. Mai an nur mit
AuS und Einfuhrbewilligungen versandt werden dürfen,
findet, abgesehen von bestimmten Ausnahmen , auf Post¬
pakete bis  5 Kg. keine Anwendung . Diese brauchen daher
neben der Paketkarte nur oon Zollinhaltserklärung begleitet
zu sein. Den Absendern wird dringend empfohlen, die Jn-
haltserklälung so genau wie möglich auszufüllen und die
Waren bestimmt zu bezeichnen. Auch ist es zweckmäßig, die
Inhaltserklärung am oberen Rand der Paketkarte anzukleben;
sie geht dann nicht so leicht verloren, ats wenn sie mit Steck¬
nadeln oder Klammern befestigt ist.

* Betreff Ausfuhr von Waren . Der Staatsanzeiger
veröffentlicht in Nr . 196 u. 107 vom Dienstag u. Mittwoch
eine lange Liste von Gegenständen und Waren , die ohne
Ausfuhrbewilligung ausgeführt werden dürfen. Da ein Ab¬
druck an dieser Stelle unmöglich ist. ist die Schriftleitung
gerne bereit, nähere Auskunft zu erteilen.

* Erwerbslose und Streikarbeit . Der preußische Wohl-
fahrtsminister hat in einem Rundschreiben den Standpunkt
eines Magistrats gebilligt, daß Erwerbslose nicht zu Arbeiten
angehasien werden, um deren Ausführung oder Entlohnung
ein wirtschaftlicher Kampf geführt werde. Die Uebernahme
solcher Arbeiten gelte nach den herrschenden Anschauungen
als Streikbruch und könne deshalb den unterstützten Erwerbs¬
losen nicht zugemutet werden, weil damit gewisse Gefahren
verbunden seien. Der Wohlfahrtsmintster hat daher keine
Bedenken dagegen erhoben, daß der Magistrat davon absteht,

Wieder ging es dem Winter zu. Da war es ihm eines
Tages als dränge eine Stimme klagend und eindringlich an
sein Ohr : „Wie lange wartest du noch?"

Er saß eben auf der Bank vor seiner Hüite. Von dem
nächsten Baum fielen ein paar gelbe Blätter . Oben in der
Krone deS Baumes saß ein Vogel, den er nicht kannte. Weit
und breit war niemand zu sehen. Da er bei dem Klang
der Worte, die er ganz deutlich gehört zu haben glaubte,
aufgesprungen war, setzte er sich wieder. In dem Augenblick
erhob sich der Vogel von seinem Sitz und flatterte zu ihm
herab, ein paar Mal dicht an seinem Gesicht vorbei. Dann
flog er davon.

Da wußte der Mann , daß das Vögelein Sehnsucht
war , das er gesehen hatte. Und daß er ihm Nachfolgen müsse,
dahin , wo es ihm vorangeflogen war.

Da ging der Mann in seine Hütte hinein und holte
eine Pergamentrolle , auf die er das Lied von seiner Liebe
geschrieben hatte. Dann schloß er die Tür von außen. Er
wunderte viele Tage und war sehr müd, als er an seinem
Ziele ankam. Ja , er war sehr müd. Vielleicht ist es des¬
halb, daß er nicht wußte was er nun tat . Er blieb nämlich
vor der Tür eines kleinen HauseS stehen. Neben der Tür
war ein Schalter angebracht. Der Mann hielt eine Pgrga-
mentrolle in seiner Hand. Des Mannes Hand, in der die
Pergamentrolle sich befand, hob sich mechanisch zu der Höhe
des Schalters . DeS Mannes umspannende Finger lösten sich.
Die Pergamentrolle glitt mechanisch in den Schalter hinein.
AIS sie unten aufstieß, erwachte der Mann und dachte nach.

Eigentlich war er ja die ganzen vorausgehenden Tage
unterwegs gewesen, um die Rolle in den Schalter zu stecken;
aber nun war eS ihm doch, als ob seine Handlung ganz
unerwartet und unüberlegt und ohne seinen Willen ge¬
schehen sei. Und als ob das , waS er eben tat , eine ganz
schlechte, eine ganz abscheuliche Handlung gewesen sei. Wa¬
rum — da» wußte er nicht; wenigsten» lange nicht.

Aber merkwürdig, seitdem er daS Lied seiner Liebe auS
den Händen gegeben hatte, wurde sein Blick matter , ausdrucks¬
loser. Es war , wie wenn eine ungeheure Spannung von
ihm gewichen wäre. Und es war ihm, als ob ihm etwas
fehle. Und als ob alle Schönheit aus seinem Leben genom¬
men wäre. So seltsam war daS — ein Zustand , den er vor¬
her nicht mehr ausgehalten hatte, erschien ihm nun als höch¬
stes Glück und er verfluchte sich selbst, weil er die Rolle in
den Schalter geworfen hatte, obwohl er wußte, daß er gar
nicht anders hätte handeln können. Diese Gefühle steigerten
sich aber zu solcher Gewalt, daß er einen Ekel vor sich selbst
empfand wie nie zuvor.

Er halte daS Schönste und Geheimste seiner Seele hin¬
ausgegeben und entfliegen lassen.

Und er hatte auch — ja, was hatte er doch? — er hatte
besitzen wollen. Ja , jetzt merkte er's.

Pfui , wie häßlich war eS doch, besitzen zu wollen.
Da begann er, sich zu verachten. Und seine Scham war

so groß, daß sie ihn zu ersticken drohte. ^ ^ .Er wartete die Antwort auf seinen Brief nicht ab ; eS
war ihm gletchgiltig. was sie enthalten würde, vollständig
gleichgültig. ^ . . , . . , ^

Traurig kehrte er heim in seine Einsamkeit. Dort setzte
er sich auf die Bank vor seiner Hütte — und weinte bitterlich . . .

— - d -—

Deutschland.
Geschrieben steht: Im Anfang war daS Wort.
— Ich glaub 's ; noch heute päppelt man an einem fort.
Im Anfang war der Sinn , wie Faustus spricht.
— War er so hell wohl wie ein Christbaumlicht?
Dann sprach ein Mann : Im Anfang war die Tat.
Worauf er seinen Mittagsschlaf gehalten hat.

(Nachdruck verboten.»

die Erwerbslos
Arbeit unter L
anzuhalten.

r Die wür
gart , 1l . Mai.
der württ . Reg
getreten. 4 M
Dr. Hieber uni
und Graf bei i

r Die Neu
gart, 10. Mat.
einiger Zeit mi
den, die die l
Domänen zu 1Ü
Beiwaltungsbe,
Innern , der Fi
«egen Ausbau«
bekanntlich die
Oberamts- und
halten. Der Ve
der Geschäfte d
an die oberamt
fparnis an Pers

r Noch ein
gart, l l . Mai.
Am 7. Mai fan
mit Vertretern
regelung in der
landm. Organis
Aussprache war
langen , daß die
reichsgesetzlichen
aufgehoben unk
denen die Zwa:
erhalten werde:
macht wird. §
daß die Freigal
daß bis 1. Juni
sen sind. Die !
Milchlieferungsi
der Milchbewirt
nutzt, dis Bert:
abgeschlossenw
fuhr  von Butts:
weiteres beibehc
Vertreter der !c
standen . Dadu
serungsoerträgei
Milch eintritt
Wirtschaft har sü
schloffen, von de
der neuen Rete
brauch zu mach!
trägen und di,
müßte das Ecnc
dern. Die Aus
len, die Milchw

r BLckereiko
fand in den hiesig
IlcheNahrungsmiit
Z3 Betriebe mußt,
erlaubter Backwar
sich in letzter Zeit
und — namentlir
gestellten Bersehtui

r Das Un
tion wird gemel
niedergegangene:
teilen Ksllerübsr
mehreren Fällen
Stadtgarten bis

Todesurtei
wird nritgeterlt:
schewitsch und N
düng und Bera:
Urteil des Schw
die von ihnen
Staatspräsident I
brauch gemacht.

r Wieder
Dienstag-Ausga
der von der Po

bis aus wel
* An

Professor '
Tübingen
ordentliche

r Bis
Paul Wtl
Überweiset

Heimges
r §

Mai.

bericht er!
Hamburg
den Mit
kammer f

r D<
Württ . P
abgehalte
gefaßt, sil
Deutschen
lchaftltche

schaffen,
schüft", k
Angestell
geschlvsse
beiden g:



mde angewiesen werden, an
leflecht in Höhe von 3 m an-
en Stangen und Dachlatten
- Uhrmacher Günther meldet
>uf dem alten Kirchturm be»
tr, deren Kosten er auf 550
leinderat beschließt, die ver-
Uhr wieder in Stand setzen

ig Kläger angenommen , die
b der Stadt im Verhältnis
ehen zu lassen, damit nie-
nt . — Herr Weimer bittet,
)er Stadl mietweise über-

Neubaus räumen muß,
es daneben liegenden, der
rehmigt wird nur die pachl-
oon 20 ^ L qm. — Real-
cfsliste betreffs Ausstattung
hulmöbel, Bänke, ein Tisch,
lbehälter usw. müssen ange-
) genehmigt und die Mittel
ant Speidel erklärt sich be
ebäude mit 3 Wohnungen
se werden gewährt. — Ein
»eiter bittet die Stadt wegen
. Er wird vorläufig bei
eingestellt. Es wird an-
;rn einzelne bei den Neu¬
enden. — Zu dem Neubau
)ie Beleuchiungseinrichtung
erat überträgt dis Arbeit an
i von 926 die Zuleitung
hlbold.

in Reutlingen kürzlich ab-
wie wir der Nr . 103 vom
>Georg Theurer , Schreiner
rnden.
md »astefforen wandte sich
l Württ . PgtlologenveretnS,
cags u. a. meinte : Es wäre

bei der endgültigen Rege¬
süddeutschen Staaten treten
veranlassen würde, anstatt
r eigenen Wünschen so gut
den widersprechende„preußi-
gen.
ins mitgeteilt, daß das Res.°
llai eine Zusammenkunft in
durch zahlreiche Zeitungen
Alle Regimenisangehörigen
Meldungen sofort an Rodert

Gebiet. Die Bestimmung
nmisston, daß Waren aus
>om 10. Mai an nur mit

versandt werden dürfen,
l Ausnahmen , auf Post-
ung . Diese brauchen daher
(ollinhaitserklkrung begleitet
itngend empfohlen, die Jn-
iglich auszufüllen und dis
Auch ist es zweckmäßig, die
d der Paketkarte anzukleben;
ren, als wenn sie mit Steck¬
st.
Iren. Der Staatsanzeiger
oom Dienstag u. Mittwoch
n und Waren , die ohne
werden dürfen. Da ein Ab¬

ist. ist die Schriftleitung
erteilen.
^eit. Der preußische Wohl-
rdschreiben den Standpunkt
werbslvse nicht zu Arbeiten
Sführung oder Entlohnung
i werde. Die Uebernahme
herrschenden Anschauungen
den unterstützten Erwerbs-

il damit gewisse Gefahren
tsminister hat daher keine
?r Magistrat davon absieht,

das Lied seiner Liebe aus
sin Blick matter , ausdrucks-
ungeheure Spannung von
c ihm, als ob ihm etwas
aus seinem Leben genom-

- ein Zustand , den er vor-
erschten ihm nun als höch
übst, weil er die Rolle in
10 hl er wußte , daß er gar
i. Diese Gefühle steigerten
r einen Ekel vor sich selbst

Geheimste seiner Seele hin¬

hatte er doch? — er hatte
!l'S.
h, besitzen zu wollen.
en. Und seine Scham war
rohte.
seinen Brief nicht ab ; eS

ithalten würde, vollständig

ine Einsamkeit. Dort setzte
e— und weinte bitterlich . . .

and.
ang war das Wort.
Doppelt man an einem fort,

wie Faustus spricht,
ein Christbaumlicht?

l Anfang war die Tat.
Hlaf gehalten hat.

(Nachdruck verboten.»

!
!

!

die Erwerbslosen zur Uebernahme der in Frage kommenden
Arbeit unter Androhüng der Entziehung der Unterstützung
anzuhalten.

Württemberg.
r Die württ . Regierung und das Ultimatum . Stutt¬

gart , 11. Mai . Nach der „Franks. Ztg." find die Mitglieder
der württ . Regierung für die Annahme des Ultimatums ein-
aetreten. 4 Minister weilten in den letzten Tagen in Berlin:
Dr. Hteber und Bolz im Reichstag. Lieschtng im Reichsrat
und Graf bei den Verhandlungen über den N ckarkanal.

r Die Neuordnung der Landesfinanzverwaltung . Stutt¬
gart, 10. Mat . Der Ftnanzminister hat im Landlag vor
einiger Zeit mitgeteilt, daß Dömunialämter eingerichtet wer¬
den, die die Kassensührung der Forstverwaltung und der
Domänen zu übernehmen haben. Nun hat der Verein württ.
Berwaltungsbeamten eine Eingabe an das Ministerium des
Innern , der Finanzen nnd an den Finanzausschuß gerichtet,
wegen Ausbaus der oberamtlicheu Kassrnstellen. Diese sollen
bekanntlich die Gehälter der Beamten der Oberämter , der
Oberamts- und Tierärzte , der Landjäger u . a. zugewiesen er¬
halten. Der Verein regt nun an, ob nichr eine Angliederung
der Geschäfte der in Aussicht genommenen Dömunialämter
an die obcramtlichsn Kassenstellen möglich sei, was eine Er¬
sparnis an Personal u. Verwaliungsaufmand bedeuten würde.

r Noch einmal die Freigabe der Milchwirtschaft. Stutt¬
gart, 11. Mai . Von zuständiger Seite wird u. a. mitgeteilt:
Am 7. Mai fand im Ernährungsministerium eine Besprechung
mit Vertretern der Landwirtschaft wegen der Frage der Milch-
regelung in der Zeit nach dem 1. Juni d. Js . statt. Sämtliche
landw. Organisationen waren vertreten. Das Ergebnis der
Aussprache war folgendes : Die landw. Organisationen ver-
langen , daß die Bewirtschaftung der Milch entsprechend der
reichsgesetzlichen Verfügung vom 30. April auf den 1. Juni
aufgehoben und daß von den Uebergangsbestimmungen, nach
denen die ZMangsbewtrtschaftung bis 1. September aufrecht
erhalten werden kann, in Württemberg kein Gebrauch ge¬
macht wird. Sie erklärten sich aber damit einverstanden,
daß die Freigabe der Milch davon abhängig gemocht wird,
daß bis 1. Juni die Milchliefenmgsvertrüge überall abgeschlos¬
sen sind. Die Organisationen werden diesen Abschluß von
Milchlieferungsverträgsn kräftig unte,stützen. Die Freigabe
der Milchbewirtlchaftung soll nicht, zu Preissteigerungen ' be¬
nutzt. die Verträge vielmehr zu den gegenwärtigen Preisen
abgeschlossen werden. Die behördliche Kontrolle der Aus¬
fuhr von Butter und Käse aus Württemberg soll bis auf
weiteres beinhalten werden. Damit erklärten sich sämtliche
Vertreter der landw. Organisationen unterschriftlich einver¬
standen . Dadurch ist verhindert, daß der Abschluß von Lie-
serungsoerlrägen gestört und eine neue Preiserhöhung für
Milch eintritt Im Vertrauen auf die Zusage der Landwirt
Wirtschaft har sich das Ernährungsministerium deshalb ent¬
schlossen, von der Befugnis , den Zeitpunkt des Inkrafttretens
der neuen Rstchsverordnung hinauszuschieben, keinen- Ge¬
brauch zu machen. Wenn der Abschluß von Lieferungsver¬
trägen und die bisherigen Milchprerse gefährdet würden,
müßte das Ernährungsministerium seine Stellungnahme än¬
dern. Die Ausfuhr von Butter und Käse wird also verbo
len, die Milchwirtschaft jedoch f eibleiben.

r Bäckereikontrollen. Stuttgarts! l.Mai. In den letzten Tagenfand in den hiesigen Bäckereien und Konditoreien durch die polizei¬
liche Nahrungsmittelbontrolle eine durchgreifende Kontrolle statt. Gegen
33 Betriebe mußre wegen Mindergewichts des Brots. Herstellung un-
erlaubter Backwaren usw. einqeschritten werden. Besonders mehren
sich in letzter Zeit wieder die Fälle, daß sog. Laugenbretzeln hergcsteüt
und — namentlich in Wlitschaftcn— verkauft werden. Bei fest-
gestellten Verfehlungen ist gerichtliche Bestrafung eingel-itet.

r Das Unwetter in Stuttgart . Von der Polizeidirek¬
tion wird gemeldet: Anläßlich des am Dienstag nachmittag
niedergegangenen Hagelwetters gab es in verschiedenen Stadt-
teil°n Kellerübsrschwsmmungen, bei denen die Feuerwehr in
mehreren Fällen geruien wurde. Die Kanzleistraße war oom
Stadtgarten bis zur Schellingstraße überschwemmt.

Todesurteil . Stuttgart, l 1. Mai . Von zuständiger Seite
wird mitgeteilt : Die russischen Kriegsgefangenen Paul Sit-
schewttsch und Nikita Birjukow sind wegen grausamer Ermor¬
dung und Beraubung eines russischen Mitgefangenen durch
Urteil des Schwurgerichts Ulm zum Tode verurleilt worden,
die von ihnen eingelegte Revision wurde verworfen. Der
Staatspräsident hat von seinem Begnadioungsrecht keinen Ge¬
brauch gemacht. Das Urteil wird demnächst vallstr«ckc werden.

r Wieder beschlagnahmt. Stuttgart, ui. Mai. Die
Dienstag-Ausgabe des „Kommunist" wurde heute schon wie¬
der von der Polizei beschlagnahm!.
. r Der Verkehr nach Oesterreich. Stuttqatt. 11. Mai. Wegen
der Einschränkung des Zugverkehrs in Oesterreich infolge Kohlen-
mangels verkehren die ExpreßziigeL 82 (Stuttgart an S.M Uhr abends)
und 63 (Stuttgart ab 8.»0 Uhr vorm.) von Donnerstag 12. Mai an
bis auf weiteres nur noch zwischen Paris und München.'

* Angenommener Ruf . Tübingen , 11. Mai . Geh. Rat
Professor Dr . Enne Littmann in Bonn hat den Ruf nach
Tübingen als Nachfolger von Professor Dr Seubold auf die
ordentliche Professur für semitische Sprachen angenommen.

r Bischöfliche Spende. Rottenburg, II . Mat. Bischof
Paul Wilhelm von Keppler ließ der Stadtpfleos 11000
^erweisen mit der Bestimmung, die Summe je hälftig dem

HLNSILL °°"
Tagung der württ. Konsumvereine. Rottweil, ii.

A -!' Atzten Sonntag wnren die württ . Konsumvereine zu
ihrer Jahresversammlung hier beisammen. Den Geschäfts¬
berichterstattete Feuerstein-Stuttgart ; dann sprach Kaufmonn-

^ di- Großeinkaufsgesellschast. Außerdem wur¬den Mitteilungen über die Errichtung einer Verbraucker-
kammer für Württemberg und Hohenzollern gemacht.

r Dentsche Postgrwerkschaft. Göppingen, n . Mai . Der
Württ . Postoerband hat auf seiner am 8. und 9. Mai hier
abgehaltenen Generalversammlung einstimmig den Beschluß
gefaßt, sich mit dem Bayerischen Postverband bezw mit der
Deutschen Postgewerkschaft zu verschmelzen und eine gewerk-
gastliche Einheitsorgantsatton für das deutsche Post- und
^legraphenpersonal im Gebiete der Reichspostverwaliung zu
Vollen . Die neue Organisation , die „Deutsche Postgewerk-
Ichaft hat sich dem Gesamtverband Deutscher Beamten- und
^ .M ^ Eingewerkschaften(Deutscher Gewerkschaftsbund) an-
«eichl,ffen Durch diese Entscheidung gehören nunmehr die
»eiben größten Organisationen der Verkehrsbeamten und ar-

beiter Württembergs (Württ . Post- und Et 'enbahnerverband),
wie überhaupt die größten Verkehrsnngestellien- und -arbeiter¬
verbände Süddeutschlands der christlich-nationalen Gewerk-

, schaflstrtchtung im Deutschen Gewerkschaftsbund an.
i *

j Hinrichtung.
! Berlin , 10. Mai . Der sechsfache Mörder Friedrich Schu-
j mann , der sechsmal zum Tode verurteilt worven war , ist
- heute in Moabit durch den Scharfrichter hingerichtet worden.

— Die empfindlichen Franzosen . Der Buchhändler Fried¬
rich Kräuter in Worms hatte in dem Schaufenster seines La-

j dens eine Nummer des seit einiger Zeit in dem besetzten rheini¬
schen Gebiet durch die interallterle Kommission in Koblenz

, verbotenen „Sinpliciffimus " ausgehängt . Das Titelblatt der
i betreffenden Nummer des Witzblattes enthielt eine Illustration,
j die von den Besatzungsbehörden als Verspottung der Fran-
j zosen aufgefaßt worden ist. Der Angeklagte, der geltend machte,

daß sein vierzehnjähriger Sohn ohne sein Wissen das Blatt
im Schaufenster ausgelcgt hatte, wurde trotzdem zu 500^

! Geldstrafe verurteilt.

j r Schlachtoiehmarkt. Stuttgart. 10. Mai. Dem Dienstaamarktom hiesigen Bich- und Schlachthos waren zugesührt: 160 Ochsen,
28 Bullen. 42l Iungbullen, 405 Kühe, 591 Kälbern. 648 Schweine.

- Für 1 Zr Lebendgewicht wurden bezahl«: OchsenI . 700—760,
' ll 500- 640, Bullen I . 580- 620, II . 480- 520. Iungrinder I . 700
, bis 760. II . 580- 650, III . 4' » - S40, Kühe I . 550- 630, II . 380
j bis 520, III 230—34 , KälberI. 800—860. II . 700- 783, III . 620
! bis 680. Schweinei. i080 1130, II . 10l0 1050, III. 900- 960,
- Hammelfleisch 950 — Verlauf des Marktes: lebhaft.
! - '

i Letzte Drahtnachrichten.
j Der Reichstag.
i Berlin , ll . Mat . Der Reichstag nahm heute zunächst
i einen Antrag auf Schaffung einer vierten Vizepräsidentenstelle
, an und wählte als solchen den AbgeordnetenDr . Rießer (DVP)
j Dann stimmte das Haus dem Entwurf über das Abkommen
! mit der Tschechoslowakei betreffend dielleberleitung der RechtS-
! pflege im Hutttchiner Läadchen in allen drei Lesungen zu,
; erledigte den Nachtragsetat zum Rcichshaushalt für 1920
i ebenfalls in allen drei Lesungen und nahm von einigen in
! Verbindung damit gestellten Anträgen diejenigen der Abgg.
- Schiffer (Dem ) und Bruhs (D.N.) an , wonach beim Aufrük-

ken von Beamten in die Gehaltsgruppe VII und die folgen-
! den Gruppen die Ergänzungsprüfungen erlassen werden. Die
' Ausführungsbestimmungrn zum Besoldungsgesetz wurden dem

Beamtenausjchuß überwiesen. Schließlich tratdasHaus nach
' längerer Aussprache dem von allen Parteien mit Ausnahme

der äußersten Linken gestellten Antrag bei. der Zwecks Sen¬
kung der Preise für Druckpapier die Schaffung einer Preis¬
prüfungsstelle für die Rohkosteu, Transpoiterleichterungen
und eine Subvention von je sechs Millionen füt drei Monate

^ vorsieht unter Ablehnung aller übrigen Anträge , darunter
^ auch eines sozialdemokratischenEntwurfs auf Sozialisierung
l der Papierindustrie . Die nächste Sitzung bekinnt morgen

Nachmittag 1 Uhr, in der u. a. dis Anrechnung der Kriegs¬
dienstzeit der Beamten zur Beratung kommen soll.

Der Wortlaut der deutsche«Aulmriuote.
§ Berlin , H . Mai . Amtlich. Der deutschen Botschaft ist

in der vergangenen Nacht folgende Note zur Uebermitielung
an Lloyd George telegraphisch übersandt worden:

j Auf Grund des Beschlusses des Reichstages bin ich be-
; austragt , mit Beziehung auf die Entschließung der alliierten

Mächte vom 5. Mai 192t namens der deutschen Regierung
^ folgendes wie verlangt zu erklären:

Die deutsche Regierung ist entschlossen: 1) ohne Vorbehalt
i oder Bedingung ihre Verpflichtungen, wie sie von der Re¬

parationskommisston festgestellt find, zu erfüllen, 2) ohne
Vorbehalt oder Bedingung die von der RcparationSkom-

i misston hinsichtlich dieser Verpflichtungen vorgeschriebenen
Garantiemaßnahmen anzunehmen und zu verwirklichen,
3) ohne Vorbehalt oder Verzug die Maßnahmen zur Ab-

; rüstung zu Lande, zu Master und in der Luft auszuführen,
- die ihr. in der Note der alliierten Mächte vom 29. Januar

1921 notifiziert worden sind, wobei die rückständigen sofort
- und die übrigen zu den vorgeschriebenen Zeilen auszuführen

sind, 4) ohne Vorbehalt oder Verzug die Aburteilung der
^ Kriegsbeschuldigten durchzuführen und die übrigen unerfüllten
- im ersten Teil der Note der alliierten Regierungen vom 5. Mat

erwähnten Vertragsbestimmungen auszuführen.
! Ich bitte, die alliierten Mächte von dieser Erklärung un-
j verzüglich in Kenntnis zu setzen. (gez.) Dr . Wirth.
i Die gleiche Note ist nach Paris , Rom. Brüste! u. Tokio
j gesandt worden.
- Ein neutrales Urteil zur Annahme des Ultimatums.
? Berlin . 11. Mai . Zur Annahme des Ultimatums schreibt

die Neue Züricher Zeitung : Es läßt ffch mit gutem Grunde
behaupten, daß die gewaltige Summe von 132 Milliarden
Goldmark die Zahlungsfähigkeit Deutschlands übersteigt.
Aber im Augenblick kommt eS nicht darauf an , festzustellen,
daß das Deutsche Reich in einigen Jahrzehnten zahlungs-

^ fähig sein wird. Seit das deutsche Volk den loyalen Willen
? hat , seinen schweren Be:pflichtungen nachzukommen, hat es
i den besten Grund in der Hand, um die öffentliche Meinung
j m den übrigen Ländern zu beruhigen. Ist aber diese Be-
; ruhigung einmal eingetreten, so ists nicht schwierig, eine Re-
j duktion der Zahlung zu verlangen. DaS Blatt glaubt , daß
- mit der Annahme des Ultimatums die Bahn zur Verstän-
? digung wieder etwas freier geworden sei

Bern , ll . Mai . Nach dem Bekanntwerden der Annahme
; des Londoner Ultimatums schreiben die „Baseler Nachrichten" :
j Wir glauben , daß die, die Unterzeichnungverweigern wollen,
i die Abneigung der Engländer gegen den Einmarsch tnS
.> Ruhrgebiet unterschätzen. Diese Abneigung ist ganz und gar
j aufrichtig und wird zur Folge haben, daß die englische Zu-

stimmung verweigert wird, solange die Deutschen ihre Ver¬
sprechungen nicht gerade demonstrativ brechen. Wohl ist ja

- !

wahr, daß der Einmarsch „automatisch" fällig wird, wenn
die Versprechungen nicht gehalten werden. Aber da wo sie
nicht gehalten werden, wird zuvor konstatiert werden wüsten,
und zwar nicht nur von einer Entenlemacht, srndern vom
Obersten Rat , besten englische, italienische und japanische
Mitglieder einem bloßen Vorwand Frankreichs nicht nach¬
geben werden. Frankreich wird mit einem solchen Voiwand
auch nicht einrücken, sobald es sieht, daß die Weltfinanz die
deutschen Bonds tatsächlich aufnimmt und Deutschland für
einige Zeit zahlungsfähig macht.

Näheres vom Abstimmungskampf im Reichstag.
Berlin , 12. Mai . Nach der nunmehr erschienenen Ab¬

stimmungsliste sind bei der Entscheidung im Reichstag über
die Annahme des Ultimatums 396 Siimmen abgegeben wor¬
den, von denen 3 ungültig waren . Von den gültigen Stim¬
men waren 220 Ja und 172 Nein, 1 Abgeordneter enthielt
sich der Abstimmung, der Zentrumsabgeordnete Bornefeld-
Etlmann . Das Zentrum stimmte tm übrigen geschlossen mit
Ja , ebenso die sozialdemokratische Fraktion und die Unab¬
hängigen . Die Deutsch Nationale Volkspartei stimmte ge¬
schlossen mit Nein. Von der Deutschen Volkspariei stimm¬
ten mit Ja die Abgg. Dr . Heinze, v. Kardorff, Frau von
Oheimb, v. Raumer und Frbr . v. Rheinbaben . Die Deutsch-
demokialische Partei hatte sich so ziemlich in zwei gleiche
Teile gespalten. Mit Ja stimmten u . a. Gras Bernstmff,
Dr . Böhme-Magdeburg , Dr . Dernburg , Dr . Geßler. Dr . v.
Hteber, Dr . Koch. Dr . Packnicke, Dr . Pstersen . Schiffer und
Dr . Schücking. Von der Bayer . Volkspartei stimmlen mit
Ja die Abgeordneten Ponschab und Schirmer. Die Welfen
stimmten mit Nein.

! Das Reparationsgesetz durch die Annnahme des Ultimatums
? nicht aufgehoben.

London, 12. Mat . (Unterhaus ). Auf die Anfrage Bot-
tomley ob im Hinblick auf die Mitteilung Lloyd Georges von
der Annahme des Ultimatums durch Deutschland das Repa¬
rationsgesetz aufgehoben werde, antwortete Lloyd George ver-
neinent.

Die deutschen Apo-Truppen unter englischer Führung.
Berlin , 12. Mai . Wie das Berl . Tagbl . erfährt , haben

engl. Oifiz'ere am Dienstag bei Kandrchin das Kommando
j über die im Kampfe gegen die poln. Insurgenten befindlichen
x deutschen Apo Truppen übernommen.
> Unveränderte Lage.
i Oppeln , 12. Mai . Die allgemeine Lage im oberschlest-
? scheu Aufruhrgebiet ist nach den Abendmeldungen vom ll . Mat
i unverändert Aus dem Kreis Kreuzburg werden Schießereien
? gemeldet. Bei Alt Rosenberg wurden den poln . Aufrührern
s Handgranaten franz . Ursprungs abgenommen. Die Bevöl-
t kerung in dem Dors Schönwald Kr is Gleiwitz ist in schwerer

Notlage.
Französische Anmaßung.

Berlin , 12. Mai . Nach einer Meldung des W. T. B. aus
Karlsruhe haben die franz . Behörden in Mainz von der dort-

. igen Elsenbahndirektion gefordert 150 Eisenbahnwagen aus
dem unbesetzten Gebiet zusammenzuzieben. wo sie dann zu den
militärischen Operationen gegen Deutschland benützt werden
sollen. Die Direktion hat sich selbstverständlichgeweigert.

Die Ausbreitung des stenermärkischen Streiks.
Graz , 12. Mat . Da die Verhandlungen über die neuen

Lohnforderungen der Arbeiter sämtlicher Kohlenbergwerke ge¬
scheitert sind, werden die Arbeiter in allen steuermärkischen
Kohlenrevieren in den Ausstand treten.

Letzte Kurz-Melduugen.
Lloyd Georges Meldung im Unterhaus von der An¬

nahme des Ultimatums durch Deutschland erzeugte langan --
haltenden Beifall.

Truppen der 2. französischen Kolonialdioiston verließen
gestern vormittag Toulon , um mit Extrazügen nach dem
Rheinland befördert zu werden.

Brtand empfing gestern morgen den polnischen Außen¬
minister Fürsten Sapieha.

Zum neuen polnischen Gesandten tu Berlin ist jetzt
Alexander Lednickt in Aussicht genommen. Er ist der Mit¬
begründer der russischen Kadettenpartei.

AuS Oberschlesten werden neue Angriffe der Polen ge¬
meldet, die sich auch auf das westliche Oderufer ausdehnen zu
sollen scheinen.

Das Antidumpingqesetz, das die Einfuhr nach England
aus valutaschwacherr Ländern abdrosteln soll, ist mit starker
Mehrheit vom englischen Unterhause abgelehnt worden.

Die Insurgenten haben die Stadt Pleß nur 2 Stunden
besetzt. Der Ort befindet sich in der Hand der Italiener.
Der Generalstab ist in Schablonkau.

Die Polen haben das Hauptviertel deS Orts Hindenburg
räumen müssen. Die Hausbesitzer wurden gezwungen, auf
ihren Häusern die poln. Flagge zu hissen.

Die Vorbereitungen der sranz. Armee für den Einmarsch
ins Ruhrgebikt sollen heute nacht unmittelbar nach Bekannt¬
gabe der deutschen Antwort eingestellt worden sein.

Wie verlautet , hat der Chef der Pcesteabteilunq der
Reichsregierung, Ministerialdirektor Heilbron, seinen Posten
dem neuen Kabinett zur Verfügung gestellt.

Wegen starker Inanspruchnahme der Eisenbahn infolge
franz . Truppentransporte haben die Eisenbahndtrektionen
Köln und Mainz vorübergehend eine Verkehrssperre für
Frachtgutstückeund Frachtgutwagenladungen verhängt.

Die Zollrevision ist seit gcstern vormittag an allen Rhein-
Übergängen in Kraft.

Bei der Abstimmung über das Ultimatum im Reichstag
stimmten 20 demokratische Abgeordnete gegen und 17 für die
Annahme.

Der englische Vertreter bei der Reparationskommisston
hat um seine Entlastung nachgesucht, da er mit der Ent¬
scheidung der Kommission nicht einverstanden ist. Als sein
Nachfolger kommt der derzeitige englische Kriegsminister
E an in Betracht.

In Italien herrscht über die bisher unbestätigten De¬
monstrationen vor der Gesandtschaft in Warschau starke Er¬
regung gegen Polen.

! Der württ Landtag hat am Mittwoch nachm, das Poli-
zei-Sperrgesetz in 3. Lesung mit 55 gegen 27 Stimmen an¬
genommen.
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Amtsgericht Nagold.

2n das Genoffenschaftsregister
ist am 9. Mai 1921 bei der

Gewerbedank Nagold e. G. m. b. H. in Nagold
Band I Bl. 33 eingetragen worden:

.An Stelle des durch Tod ausgeschiedenenVorstands¬
mitglieds Stefan Schatble wurde durch Beschluß der General¬
versammlung vom 12. März 1921 der Kaufmann Paul
Schmid in Nagold gewählt."

Den 10. Mai 1921.
2214 Obersekretär Talmon -Gros.

Stadtgemeinde Nagold.

Reisig - Verkauf.
Am Freitag , 13. Mai 1921 aus Distrikt Killberg, Ab¬

teilung hinteres Buch, Helserwasen, Oeimühle Hang und
Hohenrain:

Laubholzreistg gebunden Wellen: 60
Laubholzreistg auf Haufen Wellen: 80
Laub» n. Nadelholzreisig in FlLchenlosen Wellen: SSO.

Zusammenkunft zum Borzeigen vormittags */,10 Uhr
bei der Harzfadrtk.

Verkauf 11 Ahr auf der Kanzlei der Stadtpflege.
2186 Stiidt . Forstoerwaltung.

Unter LcrlHeim.
Der hiesige Turnverein hält am

Pfingstmontag den 16. Mat 1921

gtscüige MHItW
ln der»Linde«bei gutem Stoff

wozu höfl. einladet
Schlotter „zur Linde."2190

Die Stelle des 2077 jNeibMineMrr
ist erledigt und neu zu be¬
setzen.

Bewerbungen um die Stelle
wollen binnen 10 Tagen
schriftlich oder mündlich ein¬
gereicht werden.

Nagold. 3. Mai 1921.
Gemeinderat:
Bist . Maier.

Nagold.
Am Freitag Morgen sind

snslhe SttMe
zu haben bei 2219

Fischer Lutz.

8U.Ungar.Phant.
o. Schubert z.4 H.

2217

Leichtere 2211

HlxrirM
sucht

in Aliensteig und Umgebung
Wer?  sagt dieGeschäfttst.d.Bl.

Nagold.

Bohmsteckrn
und einige

SMllkW

u.
stspai -rrkul-sn -smi!..

Zfsstiwar ' sn.

Zr. Kallkr, Altkiisteig
M.sse.schm,eü und

Hoklschteilerei.

Annahmestelle in Nagold:
W Maier

bei Frau Essig, Wirtschaft
" * z. Nad , Calwerstr.

I von
Ziegen, Schweinen, Kühen und
Pferden, wirkt prompt Dr.
Buflebs Mutpulver. Zu haben
b.« «1»r . Hen «, Löwen-Drog^

9 Stück schöne jungeEulen
(acht Tage alt) verkauft

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle deS Blattes . 2222

«svilier Null
4 Mir . Mk. 15.—
Waschbar u. färbbares

llattes Gewebe. — Für
Vorhängeu.Baby-Wäsche

etc. ca. 4 m lang und
ca. 1 m breit 2215

Auswärts Nachnahme-
Packung nicht unter zwei
Sriick. Porto - u. Spesen¬
berechnung3.S0.

Sanitätshaus
Rühlem ann

Heidelberg, Hauptstr. 149
Telefon 7>8.

hat zu. verkaufen. 2207
Spöhr , Zimmerm.

mit und ohne Aufdruck
liefert schnellstens

Buchdruckerei Zaiser
Nagotd.

^ (Verlangen Sie Muster .)

8 einjährige 2223

Exlex
hat zu verkaufen.

Norbert Glöckle
Anterschwandorf OA.Nagold.

Nagold.

Verkaufe einige Paar
Kleinere

LWrWüue.

Abgabe von Brot », Butter-
und Zuckerkarlen

am Freitag den 13 . dS. MtS.
für ^ « von 8 —11 Uhr

„ 2 —5 Uhr.
Die Marken müssen sofort nachgezählt werden, da später

kein Ersatz geleistet wird. 2221
li 5 21. Städt . Nahrungsmittelamt.

Knsb6li-Ws8l:Ii3nrligs Usil!
Zommetreug-luppen injsller kriibs

anä rolvlivr kmptreftlt

OI » rL8lL » iL

2220 ^ «rr «i»KI «!Äorzxo8vI »» rt , Xuxolck.

221» Nagold , den 1l . Mai l92l.

vsnftssgung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

welche wir beim Hinscheiden unseres lieben Gatten,
Vaters , Schwiegervaters und Großvaters

Eoitlieb Lehre,Memeist»

-tlIIII » » III » » IIIIIIII » » I» » » IIIIMI !Il » II » ! lIl ! -

V6k8Mt8-LMed!lliig.V
Den Einwohnern von blsgolck sowie der

Ortschaften , äie an 6as Oemeinckeverdancks-
küektiiLilLlaverk Deioack aogescklosssn sioä,
zur gefl.Mitteilung , daß ich in meinem früher elterlichen
Anwesen (KaufhausKtttel)  Eingang Neuestr.27 ein

erfahren durften, für die zahlreiche Leichenbegleitung,
für die trostreichen Worte des Herrn Stadtpsarrers,
sowie für den erhebenden Gelang des Ver. Lieder¬
und Sängerkranzes und die Ehrungen des Mililär-
und Veteranen-Vereins sagen den herzlichsten Dank.

Mk ttxierxd» HixterXlledexkr.

Wichtig für Hausfrauen!
Da wir als Mitglieder des Deutschen Drog .-VerbandeS
von 1873 stels Gelegenheit haben, sämtliche ins
Droaenfach einschlagendenArtikel verhältnismäßig am

billigsten und besten zu kaufen, empfehlen wir
als besonders günstig nachstehende Artikel:

Doppelk. Nstron,Fleckenwasser,Salmiakgeist.Terpentinöl
-- — !rem, Sauerkleesalz, echte Panamarinde. Stoff-Farben.
— IÜ 8 l3 li 2 u 8 ü 8ü 688 llÄI — ! Erömefarben. flüssigu.pulv., Bodenwichseu.Stahlspiiue.- z (noch sehr billig), garantiert 20°/o Fett-

fchmierseife, Wasserglasu.Garantalz.Eiereinmachen,
sSmtl.Farbenu.Lackez.Hausgebrauch. Strohhuttack in
allen Farben, Slrobin znm Reinigen der SlroMe
2206 Wh vieles mehr.
^ 1S«M-vr«gene kehr. kexr

» XrtOOl-v , LabrrbokZlr. leleko » 122. >

angefangen habe.
Empfehle mich in der

AxserWxx xis Licht- xKrxstxxlszex,
Ermilermzm«nid ReMalnrm aller M,
Haustelefon - und Klingel -Anlagen,

Av°«.Verkauf von Motoren,Heiz-u.Beleuchtungs¬
körpern. Glühlampen, Bügeleisenu. s.w.
Ich werde bemüht sein, eine werte Kundschaft

zu ihrer Zufriedenheir zu bedienen und bitte um
geneigten Zuspruch. 2210

Gottlob Widmaier
Elektro -Jnstallateur :: Nagold.

Gültlingen -Emmingen.

Hochzeits-Einladung.

Anzeige«
für die Samstags -Nummer

Ke8cd3kl88le!l6 äk8 Ke8kU8viiskter.

Einen zuverlässigen, tüchtigen 2209

Pferdeknecht

Wir beehren uns hiermit Verwandte , Freunde ^
und Bekannte zu unserer am 2188

Pfingstmontag , den 16. Mal 1921
AE stattfindenden Hochzeitsfeier in das Gasthaus zum
AE „Lamm" in Emmingen freundlichst einzuladen.

N Friekich Werj Txrx Brexxer
AE Goldarbeiter r yeb. Dingler
AE Sohn des ^ Pflegtochter des
AE ^ Jakob Nutz E Fr . Dingler . Gemeinde-

Gültlingen . * pfl-'ger, Emmingen.
EZ Kirchgang V>12 Uhr.

Wir bitten dies statt jeder besonderen Einladung
entgegenzunehmen.

Liebelsberg-Effringen.

20—22 Jahre alt, sucht bei guter Bezahlung auf 1. Zvni.
Alb. Mrrgenthaler, Landwirt, Neckarrems.

221« Ehr . Kteule , Schweinehandlg.

Erklärung!

Es wird immer wieder versucht, Schuhputz mit Hinweis
auf den billigen Preis anzupreisen. Daß Wasser und Ersatz
flösse verwendet wurden, verschweigt man, ebenso die Nach¬
teile der Ware . — Sollen die guten, so teuren Schuhe lange
halten, so müssen sie auch entsprechend gepflegt werden, ins¬
besondere darf kein Schuhputz verwendet werden, der dem
Leder schadet. Nur ausschließlich aus reinem Terpentinöl
hergestellter Schuhputz erhält das Leder, gibt ihm die nölige
Nahrung und macht es gegen Wasser unempfindlich; der so
hergestellte Schuhputz heißt: Dr . Geutners Nigriu . Schwarz,
farbig und weiß zu haben. 2IS3

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren
wir uns , Verwandte, Freunde und Bekannte auf

Pfingstmontag, den 16. Mai 1921
in das Gasthaus zum „Pflug " in Esslingen freund¬
lichst einzuiaden.

Gms Mmtslh8Barbxrx Bktslh
Schreiner 8 geb. Köhler, Tochter deS

Sohn d. f-Johs . Rometschg -f Jakob Fr . Köhler
Schreiner, Liebeisberg. 8 Maurermstr ., Rotfelden.

Kirchgang 12 Uhr. 2189
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einla-

düng entgegenzunehmen.

I^ fingLlKsl ' tKN
in xroüer ^ N8̂ vniii bei

IV . Lsisvr , Sueftftancllung,

arl jedemB
lls- . Bestellungen«r!

Amtliche Postansta
kv?, Postboten rntg
« »er, vierteljährlich
»ti TrtlgerlohnM . 1

auswärts 12.45
Mschl. der Postgebli
M -roatl. nach Berhä

MiMen -Tebühr fl
Nospaltige Zeile au
L.-" - licher Schrift
deren Raum t,er ein
,er Einrückung SO
-rer mehrmaligerN
nach Tarif. Beige
Vrilreidungu.Kont
ist d-r Rabatt hin

Rr . 10»

Dir dem
Dem Abkoi

England über d
ist rasch der Abs
lanü gefolgt. E
Aufnahme der H
endgütiger und
diese einstweilig«

Gleich dem
das mit Deutsc!
schaftliche Zweck«
tand, weit es
Ausschaltung ar
doch zu Grunde
derer wirtschaftli
Grunde gegcmg«
Westen uns beü
versuchen müsser
Nachbarländer,
vermöge unserer
ziehungen beans
Der antikapital
russische Sowjet
Lehre noch in ft
lichen und polst
dikiatoren längs
und mebr Haber
fischen Wirtschst
dern erteilen auch
zur Ausbeutung
ausländische Ka
Kapitalsmus zr
kein Unrecht, w,
bald es geht, n
sionen ja doch
Aber ob es ge
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